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1976 wurde Roland Barthes an das renommierte Collège de France gewählt.
Zu seinen Aufgaben gehörte eine wöchentliche Vorlesung, in der er aus seiner
aktuellen Forschung berichtete. Im akademischen Jahr 1977/78 behandelte
Barthes »das Neutrum«, den »dritten Begriff«, der die binäre Opposition – das
klassische Ordnungsprinzip des Strukturalismus – unterläuft. Das Neutrum
entzieht sich der Spannung und dem Konflikt und läßt sich in zahlreichen
Phänomenen wiederfinden: in der Müdigkeit, im Schweigen, in der Stille, in
Riten, im Oszillieren, in sozialen Bildern wie dem Apolitischen, in Haltungen
wie dem Skeptizismus sowie schließlich im Sexuellen, in der Figur des Andro-
gynen.
In dieser transkribierten Vorlesung kommt ein neuer Barthes zum Vorschein,
dessen geistreicher, hier aus nächster Nähe zu verfolgender Gedankenfluß in
seiner thematischen Breite unvermindert beeindruckt – ein »Meisterwerk und
Vermächtnis«, wie die Neue Zürcher Zeitung im Januar 2003 schrieb.
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Editorische Notiz

Das Organisationsprinzip dieses Vorlesungsbandes ist die
wöchentliche Sitzung; ihre Zäsuren verleihen dem mündli-
chen Vortrag seinen eigentlichen Rhythmus. Barthes prägte
seinem Manuskript diesen Rhythmus nachträglich auf, in-
dem er mit Angabe des Datums die Stelle kennzeichnete, an
der er seinen Vortrag an einem bestimmten Tag, zu einer
bestimmten Stunde unterbrochen hatte und wo er in der
Woche darauf fortfahren mußte.

Innerhalb dieser Einteilung kommen die dem Vorle-
sungsmanuskript eigenen Strukturen zum Zuge: der Titel
des »Merkmals« oder Fragments als Grundeinheit der in-
haltlichen Gliederung sowie die verschiedenen Überschrif-
ten, Unterüberschriften, Aufzählungen, Rubriken usw., die
jeweils ein Fragment oder »Merkmal« untergliedern.

Was den »Text« der Vorlesung selbst angeht, haben wir es
uns zum Prinzip gemacht, sowenig wie möglich einzugrei-
fen. Wir haben die Symbole beibehalten, die von Barthes
benutzt wurden, um beispielsweise eine logische Konstruk-
tion zu verdichten; dafür haben wir es uns erlaubt, Abkür-
zungen aufzulösen, wenn diese einem üblichen Muster folg-
ten (etwa Robinson Crusoe statt R. C.), oder eine manchmal
allzu unübersichtliche Zeichensetzung zu berichtigen.

Wo Barthes’ Gedankengang gelegentlich zu dunkel er-
scheint, fühlten wir uns berechtigt, in einer Fußnote grob
den Sinn zu paraphrasieren, um dem Leser unnötiges Rät-
selraten zu ersparen. Ebenso wie der Autor in seinem Ma-
nuskript haben wir den Rand dazu benutzt, an geeigneter
Stelle die bibliographischen Kürzel wiederzugeben, mit de-
nen Barthes seine Zitate belegte. Es sei noch vermerkt, daß
wir die wenigen von Barthes gestrichenen Absätze beibehal-
ten, jedoch als solche – mit Angabe von Beginn und Ende
der Streichung – in einer Fußnote gekennzeichnet haben.
Wenn Barthes eine Sitzung mit einem Kommentar zu einem
Brief, der ihm übermittelt worden war, oder zu Themen der
vergangenen Woche einleitete, werden diese Supplemente in
Kursivschrift wiedergegeben. Ergänzungen oder Auslas-
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sungen in Zitaten haben wir, wenn sie von Barthes selbst
vorgenommen wurden, mit spitzen Klammern <…> ge-
kennzeichnet; Zusätze des Übersetzers sind durch eckige
Klammern […] markiert.1

Die Fußnoten geben Hinweise zur klassischen Philolo-
gie, wie sie in einer Schrift, die sich nicht selten auf Andeu-
tungen beschränkt, unentbehrlich sind. Zitate, Eigennamen,
fremdsprachliche Ausdrücke (insbesondere aus dem Alt-
griechischen, für deren Wiedergabe wir das lateinische Al-
phabet gewählt haben), Ortsnamen und historische Ereig-
nisse wurden nach Möglichkeit in den Fußnoten erläutert.
Ein vollständiges Namenregister, das auch zitierte Autoren
und literarische Gestalten umfaßt, erleichtert die bibliogra-
phische Erschließung.

Ein kurzes Vorwort stellt die Vorlesung in ihren Kontext
und hebt ihre markantesten Züge hervor.

1 Barthes’ eigene Schriften, soweit sie nicht in deutscher Übersetzung er-
schienen sind, wurden nach der Ausgabe der Œuvres complètes zitiert:
Bd. I: 1942-1965, Bd. II: 1966-1973, Bd. III: 1974-1980, hg. von Eric Marty,
Paris: Seuil 1993-1995. [Die broschierte »durchgesehene und berichtigte«
Ausgabe wurde neu umbrochen und in fünf Bände eingeteilt – Bd. I: 1942-
1961; Bd. II: 1962-1967; Bd. III: 1968-1971; Bd. IV: 1972-1976; Bd. V: 1977-
1980, Paris: Seuil 2002. Sie enthält erstaunlicherweise keine Seitenkonkor-
danz. Es war daher nötig, in den Verweisen neben der ersten (OC1) auch
die zweite Gesamtausgabe (OC2) anzuführen. – A. d. Ü.]
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Vorwort

Die Vorlesung über »Das Neutrum«, die Roland Barthes am
Collège de France hielt, erstreckte sich über dreizehn Wo-
chen, vom 18. Februar bis zum 3. Juni 1978. Nach »Wie
zusammen leben« handelt es sich dabei um die zweite Vor-
lesungsreihe nach seiner Wahl zum Professor am Collège
am 14. März 1976 und der Antrittsvorlesung vom 7. Januar
1977. Die Veranstaltung, die samstags stattfand, dauerte
zwei Stunden, unterbrochen von einer kurzen Pause.

Nach den Einleitenden Bemerkungen, die den überwie-
genden Teil der ersten Sitzung einnehmen und in denen er
sein Vorhaben präsentiert, untersucht Barthes in den folgen-
den Monaten dreiundzwanzig Figuren (in jeder Sitzung un-
gefähr zwei), die er auch als Merkmale bezeichnet, in denen
das Neutrum (und das Anti-Neutrum) für kurze Momente
aufleuchtet. Diese Figuren – vom »Schlaf« bis zum »Schwei-
gen«, vom »Zorn« bis zur »Arroganz« – werden in einer
Zufallsfolge vorgeführt, um die Vorlesung nicht in eine vor-
bestimmte Richtung zu drängen, was dem Begriff des Neu-
trums widerspräche. Anstelle der alphabetischen Reihenfol-
ge, die er im vorangegangenen Studienjahr gewählt hatte,
führt er diesmal ein neues Element von Arbitrarität ein, in-
dem er die Figuren unter Rückgriff auf eine Tabelle in einer
statistischen Zeitschrift anordnet. Auch wenn diese spieleri-
sche Dimension »niemals auf Resonanz gestoßen« ist, wie
Barthes humorvoll sagt, ermöglicht sie es ihm doch, das Ri-
tual der Vorlesung ein wenig zu profanieren. Da sie unter-
schiedlich lang sind, kommt es vor, daß die Figuren nicht
immer im Verlauf einer einzigen Sitzung vollständig behan-
delt, sondern erst in der folgenden abgeschlossen wer-
den. Die kürzeste Figur, zugleich auch die allererste, »Das
Wohlwollen«, ist nur zwei Seiten lang; die umfangreichste,
»Der Rückzug«, umfaßt neun Seiten des Manuskripts. In-
dem die vorliegende Ausgabe den Text nach Sitzungen und
nicht primär nach Merkmalen gliedert, verbindet sie die
chronologische Struktur mit dem Aufbau der Vorlesung.
Die Liste der Figuren zu Beginn der Einleitenden Bemer-
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kungen umfaßt drei Figuren, die im mündlichen Vortrag
nicht behandelt, hier jedoch mit abgedruckt werden: »Die
Intensitäten«, »Urlaub geben«, »Der Schreck«.

Die Dokumente zu dieser Vorlesung werden im IMEC
[Institut Mémoires de l’édition contemporaine] aufbewahrt.
Es handelt sich um vier Päckchen von etwa achthundert
kleinen Zetteln, welche die bibliographischen Angaben, Ex-
zerpte, Notizen sowie Skizzen zu aufgegebenen Figuren
enthalten, das Ganze mit einigen Kommentaren versehen;
weiterhin mehr als zwanzig Tonbandkassetten und CDs, auf
denen die sechsundzwanzig Stunden des mündlichen Vor-
trags fast vollständig aufgezeichnet sind; sowie natürlich das
eigentliche Manuskript der Vorlesung, bestehend aus ein-
hundertachtzig mit blauer Tinte eng beschriebenen DIN-
A4-Blättern. Die Schrift ist regelmäßig und gut lesbar. Sie
nimmt fast die ganze Seite ein, läßt jedoch links einen breite-
ren Rand, den Barthes dazu benutzt, unter Angabe des Ver-
fassers und der Seitenziffer des Buches auf die angeführte
Quelle zu verweisen, den Schlüsselbegriff des Absatzes oder
Abschnitts hervorzuheben oder schließlich mit einem Wort
den Kern seines Arguments zu bezeichnen. Diese Margina-
lien dienen – ähnlich wie bereits in den Fragmenten einer
Sprache der Liebe – dazu, dem Leser bei der Lektüre des
Haupttexts Klarheit und Orientierung zu verschaffen; sie
bezeugen jedoch auch Barthes’ Vorliebe für eine ästhetische
Nutzung der Randfläche.

Der Text des Manuskripts präsentiert sich in Form redi-
gierter Notizen, die auf syntaktischer Ebene relativ ellip-
tisch gehalten, im wesentlichen aber klar formuliert sind.
Barthes hielt sich im mündlichen Vortrag eng an seine No-
tizen. Wenngleich die logischen Verknüpfungen häufig
durch Interpunktionszeichen ersetzt worden sind, wobei
der Löwenanteil Doppelpunkten und Pfeilen zukommt, ist
das Ganze doch hinreichend ausgearbeitet, um eine ver-
ständliche Lektüre zu ermöglichen. Tatsächlich entfernt sich
Barthes recht wenig vom Manuskript und folgt darin seiner
Auffassung, daß dem schriftlichen Diskurs der Vorrang vor
der mündlichen Rede zukommt. Unter diesem Gesichts-
punkt haben die wenigen und knappen mündlichen Exkurse
einen Kontrastwert; sie wurden hin und wieder in die Fuß-
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noten verlegt. Der Text ist also keine perfekt ausgearbeitete
Abhandlung, aber auch nicht bloß eine detaillierte Planskiz-
ze, wie er einem in der Improvisation geübten Redner ge-
nügt hätte; vielmehr steht der Text deutlich unter dem Vor-
zeichen des ne-uter, »keines von beiden«.

Zur ersten Sitzung gehört ein bibliographischer Intertext,
der an die Teilnehmer verteilt und im Verlauf der Unter-
suchung um einige Titel ergänzt wurde. Er umfaßt, in sich
sehr heterogen, Werke der östlichen und antiken Mystik,
philosophische Texte sowie literarische Werke, unter denen
der Anteil der Fiktion eher gering ist: So werden Tolstoi und
Proust nur gelegentlich zitiert (letzterer gar nur nach der
Biographie von George Painter), während Pascal, Baude-
laire, Michelet und der Rousseau der Träumereien eines ein-
samen Spaziergängers viel ausführlicher herangezogen wer-
den. Wegen ihrer Unberechenbarkeit hat diese Liste wenig
mit einer herkömmlichen Bibliographie gemein, die den
Anspruch erheben könnte, ein Thema »abzudecken«. Sie
bietet weniger einen Gesamtüberblick über das Neutrum,
den es im übrigen gar nicht geben kann, als vielmehr eine
Menge von Richtungsangaben und läßt die Idee einer In-
tersemiotik der Disziplinen entstehen, für die Barthes stets
empfänglich war: Linguistik, Theologie, Philosophie, Na-
turwissenschaft und Literatur belegen ebenso wie die Poly-
nymie der Literaturverweise den Reichtum des Begriffs
Neutrum; so kommt es, daß hier Blanchot und John Cage,
Deleuze und Lacan, Pascal und Baudelaire, Pyrrhon und
Joseph de Maistre in einer Liste vereint sind. Barthes ver-
hehlt nicht, daß sein Wissen häufig aus zweiter Hand
stammt; er stützt sich (zumal was die Texte der griechischen
und der östlichen Philosophie angeht) auf Kompilationen
oder kritische Studien über einzelne Autoren; letzteres gilt
etwa für Jakob Böhme, Spinoza oder Vico, die er nach Alex-
andre Koyré, Sylvain Zac oder Jules Michelet zitiert.

Da die Kunst dieser Vorlesung darin besteht, das Neu-
trum aufblitzen zu lassen, breitet Barthes die Fundstücke,
auf die er im Verlauf seiner Untersuchung stößt, mit einer
Art dilettantischem Jubel aus (wenn man das Wort2 in seiner
2 Von ital. dilettare, lat. delectare: »einer Tätigkeit aus Vergnügen nach-

gehen«. – A. d. Ü.
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ursprünglichen Bedeutung nimmt): »Das Material muß von
natürlicher Eleganz sein«, äußert er zu Beginn der Vorle-
sung, als er die Texte und die Autoren nennt, die er vor-
nehmlich behandeln wird, und auch die Bibliothek nicht
verschweigt, der sie entnommen sind: zum Teil die seines
Ferienhauses in Urt, im Südwesten Frankreichs. Die ge-
wählten Quellen besitzen also obsessiven Charakter; es han-
delt sich um Texte, die er liebt und mit denen er sich schon
seit langem beschäftigt, oder aber um solche, die er zwar erst
kürzlich entdeckt hat – etwa die Werke der östlichen Philo-
sophien –, denen er sich jedoch nahe fühlt.

Häufig macht Barthes seinen Zuhörern die Schönheit der
gewählten Schriften deutlich und verleiht seiner Vorlesung
damit eine ästhetische Dimension. Dazu tragen vor allem
die Querverbindungen bei, die er zwischen den angeführten
Büchern und Autoren herstellt, wie unterschiedlich sie auch
seien. Hinter dieser Vernetzung der Texte steht kein anderes
Motiv als das des Begehrens, gemäß dem in der Antrittsvor-
lesung geäußerten Willen, »an den Anfang eines solchen
Lehrens« stets »ein Phantasma zu stellen«. Weit davon ent-
fernt, die Schlüssel für einen in der abendländischen Welt
wenig bekannten Begriff zu liefern, schlägt Barthes eine Un-
tersuchung vor, die gewiß seinen Vorgängern Respekt zollt,
in erster Linie aber ein ganz persönliches Unternehmen ist.
Obgleich Blanchot häufig zitiert wird, ist dessen Perspek-
tive von Barthes’ eigener doch recht verschieden; ebenso
räumt er ein, den phänomenologischen Ansatz, die »Hus-
serlsche Neutralisierung«, eingeklammert zu haben; und
obgleich er von einer älteren linguistischen Vorstellung aus-
geht (der Theorie des Nullpunkts, die er von Viggo Brøndal
übernommen hat), handelt es sich hier nicht um eine sprach-
wissenschaftliche Vorlesung. Viel lieber möchte Barthes das
Neutrum als Gelegenheit zu einer Abschweifung verstehen,
welche die Vorlesung einem Kunstwerk und, um die Begrif-
fe der Nietzscheschen Typologie aufzunehmen, den Profes-
sor dem Artisten annähert – »ohne irgendein satisfecit«, wie
er im Vorübergehen sagt. Entsprechend hält er auch im Re-
sümee der Vorlesung fest, das Neutrum werde »nicht so
sehr in den Tatsachen der Sprache als denen des Diskurses«3

3 Unten, S. 341; OC1 III, 887; OC2 V, 531.
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gesucht. Er möchte vor allem klären, wer spricht, wenn sich
das Neutrum äußert, und wie es sich äußert; es geht ihm
darum, die Liste seiner Sprecher mittels der Vorlesung zu
erweitern. Deshalb konzipiert er sie als den Ort, in dem sich
die Strahlen des Neutrums für einen Augenblick bündeln.

Meist zur Eröffnung einer Sitzung ergänzt Barthes die
Figuren um »Supplemente«, sieben an der Zahl. Insofern
diese Ergänzungen an die entscheidenden Punkte der vor-
angegangenen Sitzung anknüpfen, schlagen sie den Bogen
von einem Samstag zum anderen und gestatten es, nachträg-
lich die Punkte zu präzisieren, die Barthes nicht so zu ent-
wickeln vermochte, wie er es sich gewünscht hatte. Darüber
hinaus versuchen die Supplemente eine Art Dialog mit dem
Auditorium herzustellen, da sie auf schriftliche oder münd-
liche Kommentare von Teilnehmern zurückgehen, die
Barthes im Laufe der Woche erhielt; dazu gehört etwa der
Hinweis einer Hörerin auf eine Bibelstelle, die er nicht fin-
den konnte, oder die Anmerkungen eines Korrespondenten,
dessen Brief Barthes in der folgenden Sitzung verliest. Ein
anonymer Zettel, der ihm zugespielt wurde, bietet ihm Ge-
legenheit zu einer kurzen sprachpragmatischen Analyse,
in der er eine Schreibweise verteidigt, in der das Subjekt
sich mit seiner Unterschrift zu seinem Schreiben bekennt.
Schließlich dienen die Supplemente dazu, eine oftmals sehr
dichte Vorlesung zu »lüften«, und verleihen dieser ihre pha-
tische Dimension, die den unvermeidlich dozierenden Cha-
rakter der Vorlesung ein wenig abschwächt.

Diese Supplemente sind in Form und Umfang unter-
schiedlich: Das erste (vom 4. März) fällt in die dritte Sit-
zung; es bietet den Anlaß zur Lektüre eines Gedichts
von Pasolini, das Barthes in der vorangegangenen Vorlesung
erwähnt hatte. Das zweite Supplement (vom 11. März)
kommt noch einmal auf die Figuren »Zartgefühl« und
»Bejahung« zurück, bildet aber auch den Auftakt zu einem
Kommentar über den eigentlichen Sinn der Vorlesung. Das
dritte Supplement (vom 18. März) ist das umfangreichste:
Barthes nutzt hier die Gelegenheit, Korrekturen an schon
behandelten Figuren anzubringen; er antwortet auf Be-
merkungen, die ihm schriftlich übermittelt wurden, und be-
nennt als den entscheidenden Punkt bei der Untersuchung
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des Neutrums die Aporie (oder Atopie). Ähnliches gilt für
die vierte Ergänzung (vom 25. März), in der er seine meta-
diskursiven Kommentare fortsetzt, die somit als wertvolle
Hilfsmittel zum Verständnis des Neutrums gelten dürfen.
Barthes findet hier Gelegenheit, seine Reflexionen über die-
sen subtilen und nicht leicht faßlichen Begriff fortzuführen.
Obgleich von der Vorlesung untrennbar, erübrigen sich die
Supplemente zunehmend: Je weiter die Untersuchung fort-
schreitet, desto entbehrlicher scheinen sie, da Barthes das
Phantasma des Neutralen trotz mancher Abschweifungen
zügig durchquert.

Häufig werden im Verlauf der Sitzungen Texte anderer
Autoren verlesen. Im Rahmen der Einleitenden Bemerkun-
gen trägt Barthes »anstelle von Motti« vier Texte vor: einen
von Joseph de Maistre, einen von Rousseau, einen Abschnitt
aus einem Roman von Tolstoi und ein Selbstporträt Lao-
tses. Diese Auszüge, die er nicht kommentiert und die bei
späterer Gelegenheit wiederaufgenommen werden, zei-
gen gleich zu Beginn die Richtungen an, die das Neutrum
nehmen wird: Joseph de Maistre, von dessen Schreibweise
Barthes sich verführen läßt, verweist ausdrücklich auf das,
was man als Anti-Neutrum bezeichnen könnte; Rousseau
wird, ebenso wie Tolstoi, herangezogen, um zu belegen,
welche Bedeutung den Modifikationen von Bewußtseins-
zuständen zukommt (Ohnmacht, Verlust der räumlichen
Orientierung). Das Porträt Lao-tses, eine Art paradoxe
Apologie der Torheit, kündigt die entscheidende Rolle der
östlichen Mystik bei der Ausarbeitung des Neutrums an.
Andere Lektüren treten später hinzu, wenn Barthes es für
notwendig erachtet, um die Resonanzen des Begriffs besser
vernehmbar zu machen: ein langer Abschnitt von Voltaire
über die Toleranz, mehrere Passagen von Rousseau zur Fi-
gur des »Rückzugs«, das Pasolini-Gedicht mit dem Titel
»Eine verzweifelte Vitalität«, ein Brief von Jean-Michel
Ribettes über Anorexie, Passagen von Walter Benjamin über
Drogenerfahrungen oder eine Szene aus Pelléas und Mé-
lisande, die den Begriff des Ausweichens vor einer Antwort
ins Licht rückt.

Betrachtet man die Stationen von Barthes’ intellektuellem
Weg, liegt diese Vorlesung zwischen dem Erscheinen der
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Fragmente einer Sprache der Liebe, dem Kolloquium von
Cerisy, das ihm gewidmet war, und der Veröffentlichung
seiner Antrittsvorlesung am Collège de France. In der Reihe
seiner Veranstaltungen folgt »Das Neutrum« auf »Wie zu-
sammen leben«, seine erste Vorlesung als Inhaber des Lehr-
stuhls für Literatursemiologie, und geht der dritten und
letzten, »Die Vorbereitung des Romans«, voraus. Einem
kontingenten Ereignis – dem Tod von Barthes am 26. März
1980 – ist es geschuldet, daß »Das Neutrum« für uns den
mittleren Platz eines Triptychons einnimmt; eine tragische
Ironie, die dem Geist der Vorlesung durchaus entspricht.
Unter schwierigen biographischen Umständen (der Trauer
um seine Mutter, eine Belastung, die er schon in den Einlei-
tenden Bemerkungen nicht verhehlt) fällt die Untersuchung
des Neutrums – mit ihrer ironischen, das heißt (wenn man
der Etymologie glauben darf) indirekten Art, Begriffe zu
befragen – bei Barthes in eine Phase besonders intensiver
Kreativität. Gewiß, das Neutrum blitzt in Barthes’ Werk,
das wir nun erst vollständig kennen, an vielen Stellen auf –
vom Nullpunkt der Literatur bis zum Reich der Zeichen,
von der Hellen Kammer bis zu den Begebenheiten. Doch
erst mit der Veröffentlichung dieser Vorlesung findet es end-
lich den rechten Moment (den kairos, um den griechischen
Titel einer der Figuren aufzunehmen), im Licht seiner Strah-
len ein anderes Bild von Roland Barthes aufscheinen zu las-
sen, eines, das in unserer Literatur nicht seinesgleichen fin-
det – das eines Artisten-Professors.

Thomas Clerc



20


